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ble Schäden führen häufig zu 
einer erheblichen Beeinträch-
tigung des Spielspaßes.

Zu jenem Zeitpunkt, als der 
größte Teil der Landschaft 
schon grundiert war, wurde 
die Laderampe zusätzlich mit 
einer Böschung versehen. Ma-
rio Cuva war nämlich zu der 
Überzeugung gekommen, dass 
eine komplette Einfassung der 
Rampe mit Ziegelwerk nicht 
besonders gut wirken würde. 

Kindgerechtes Bauen
Da die Anlage für seinen Sohn, 
damit also kindgerecht sein 
soll, wurden als Mauerwerk so-
wie für die Straßen- und Geh-
wegbeläge die Modellbauplat-
ten von Faller verwendet. Diese 
lassen sich nicht nur leicht be-
arbeiten und festkleben, son-
dern können bei Beschädi-
gungen auch recht einfach 
erneuert werden. Dieser Punkt 
war Mario Cuva sehr wichtig, 
denn schwer oder gar irrepara-

und Ladekran von kibri sowie 
einen weiteren Güterschuppen 
(ebenfalls von kibri) für den ge-
planten Industriekomplex. 

Der Straßenbereich und der 
Bahnsteig wurden dafür zu-
nächst mit schwarzer Abtön-
farbe vorgestrichen. Die Flä-
chen, die später mit Mauerwerk 
oder anderweitigem Straßen- 
und Gehwegbelag versehen 
werden sollen, haben keinen 
Farbauftrag erhalten. 

U
nser Bastelprofi ist 
mit dem Bau sei-
ner kleinen, aber 
feinen Anlage 
schon weit fort-

geschritten. Bis zur endgültigen 
Fertigstellung ist es dennoch ein 
langer Weg. Zumindest, was un-
seren ausführlichen Baubericht 
betrifft. In Echtzeit erfreut sich 
Mario Cuva bereits an der fast 
fertigen Anlage, wie man auf 
dem linken Foto sehen kann. 

Es besteht kein Zweifel daran, 
dass Cuva über das ursprüng
liche Ziel, für seinen kleinen 
Sohn eine Spielanlage zu bauen, 
weit hinausgeschossen ist. Das 
macht aber fast gar nichts, der 
Junge wird schließlich älter und 
lernt die Modellbaukunst sei-
nes Vaters gewiss zu schätzen. 

Grundierung
Nachdem in der zurückliegen-
den Folge die Landschaftsge-
staltung mit allen Höhen und 
Tiefen besprochen und abge-
schlossen worden ist, wird es 
nun Zeit für eine Grundierung 
der Landschaft mit brauner Ab-
tönfarbe. Auch war für den zur 
Verwirklichung spontaner Ideen 
neigenden Bastler der Zeitpunkt 
gekommen, endgültig festzule-
gen, welche Gebäude neben den 
bereits vorhandenen auf der An-
lage Platz finden sollen. Cuva 
wählte einen Güterschuppen 
mit Ladekran von Faller für die 
kleine Güterverladestation und 
eine Fabrik mit Maschinenhalle 

Der Bereich der Betonunterführung ist bereits grundiert. Die Unter-
führung selbst hat einen betongrauen Anstrich erhalten. 

Die Laderampe hat eine Böschung bekommen, damit das Bauwerk  
nicht von Mauerwerk umrahmt werden muss.

Die Brückenköpfe wurden in einer Sandstein-Mauerwerk-Optik gestaltet. Die kleine Mauer, die aus rein 
optischen Gründen die Schiene von der Straße trennt, hat Mario Cuva auch schon errichtet.Fo
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Mario Cuvas kleine Spielanlage entwickelt sich immer mehr zu einem echten Schmuckstück. Nach-
dem wir uns in der vorherigen Ausgabe ausführlich mit der Landschaftsgestaltung beschäftigt  
haben, beschreiben wir heute die farbliche Gestaltung der einzelnen Anlagenelemente und ergän-
zen verschiedene Szenen mit kleinen, aber für den stimmigen Gesamteindruck wichtigen Details.
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Nach dieser kleinen Änderung 
schmiegt sich die Rampe viel 
gefälliger in die Landschaft. 

Für die Laderampe wurde jenes 
Ziegelstein-Mauerwerk ver
wendet, das auch den gesam-
ten Fabrikbereich umschließt. 
Sämtliche Mauern sowie die 
Flächen um die kleine Güter-
verladung und den Bahnhof 
herum erhielten ein Sandstein-
Mauerwerk, mit dessen gelun-
gener optischer Wirkung un-
ser akribischer Bastler letztlich 
recht zufrieden ist.

Doch Papas Anlage!
Die kleine Güterverladung und 
der Fabrikbereich wurden hin-
gegen mit Pflasterstein-Platten 
eingedeckt. Ab jetzt, so muss 
sich Mario Cuva im Nachhinein 
eingestehen, begann er noch 
unbewusst zwar, aber defini-
tiv mit den Arbeiten, die die 2,3 

mal einen Meter große Anlage 
mehr und mehr doch zu Papas 
Anlage werden ließen.

Der verspachtelte Gleisbereich 
an der kleinen Güterverladung 
erhielt anschließend eine Be-
tonplatten-Optik. Hierfür wur-
den die Flächen zunächst mit 
einer selbst gemischten hell-
grauen Abtönfarbe gestrichen 
und danach mit Hilfe eines fei-
nen Edding-Stiftes in schwar-
zer Farbe Betonplattenfugen 
aufgezeichnet. Die Mauern der 
Betonunterführung bekamen 
ebenfalls den selben hellgrauen 
Anstrich wie der Gleisbereich.

Das Gleis und der Straßenbe-
reich unter der kleinen Eisen-
bahnbrücke am Bahnhof wur-
den zusätzlich noch durch eine 
kleine Mauer voneinander ge-
trennt. Die Straße hat Cuva hier 
auf Gleisniveau angehoben. 

Ohne die Mauer hätte es einen 
unschönen Absatz zwischen 
Gleis und Straße gegeben.

Der zweite Güterschuppen ge-
genüber der Fabrik wurde un-
terhalb des Hallenbodens an 
das Mauerwerk der Laderampe 
angepasst und bildet nun mit 
dieser optisch eine Einheit.

Dargestellte Epoche
Den Gehweg vor dem Bahnhof 
legte Mario Cuva mit Modell-
bauplatten in Waschbetonplat-
ten-Optik an, was zur geplanten 
zeitlichen Ansiedlung der An-
lage im Zeitraum zwischen 1968 
und 1985, also der Epoche IV, 
ganz gut passt. Die gezielte Wahl 
einer Epoche ist auch wieder ein 
Punkt, an dem deutlich wird, 
dass sich der Bastler eher von 
seinen eigenen Wünschen lei-
ten ließ. Oder kann sich irgend-
jemand vorstellen, dass sich ein 

Vorschulkind für die epochen-
gerechte Darstellung auf seiner 
Spielanlage interessiert?

Das weiß der Herr Papa aber 
ganz genau. Er hat es freiwillig 
eingestanden, bevor wir es ihm 
unter die Nase reiben konnten. 
Nach einem kurzen Moment 
der inneren Einkehr, gefolgt 
von einem ehrlichen Schulter-
zucken, machte er fröhlich wei-
ter. So erhielt als nächstes der 
von Fahrzeugen nutzbare Be-
reich des Bahnhofsvorplatzes 
eine Pflasterstein-Optik, wofür 
ebenfalls Modellbauplatten von 
Faller Verwendung fanden.

Da die Fabrik auf Gleisebene 
steht, wurde für den Lade-
kran ein kleiner Sockel ange-
fertigt, der – passend zu den 
Ladestraßenkanten – eine Zie-
gelsteinoptik erhielt. Vor dem 
Abschluss der farblichen Gestal-

tung wurden beide Anlagen-
teile voneinander getrennt und 
die Kanten der Landschaftsbe-
reiche ebenfalls mit Farbe ver-
sehen. So lassen sich auf einfa-
che Art unschöne helle Bereiche 
an den Kanten und Abschlüssen 
vermeiden.

Weichenumbau
Im Gleisplan hatte sich mitt-
lerweile noch eine Steigerung 
des Spielwerts ergeben: Mario 
Cuva hatte sich nämlich für den 
Bahnhof eine neue Weichen-
straße einfallen lassen, die es 
ermöglichen soll, zwei Züge un-

abhängig voneinander verkeh-
ren zu lassen. Das Material für 
die neue Weichenstraße gab es 
allerdings nicht fertig zu kau-
fen. Unser Bastler hat hierfür 
eine Märklin-C-Gleis-Dreiwege-
weiche von Wechsel- auf Gleich-
strombetrieb umgebaut. Keine 

einfache Sache, wie er nicht 
ohne Stolz anmerkt, und auch 
nicht in drei Sätzen zu erklären. 

Unsere nächste Folge wird sich 
daher mit der Konstruktion die-
ser kleinen technischen Meis-
terleistung befassen.

Die Anlage im zerlegten Zustand: Gut zu erkennen ist die Teilfläche 
des Bahndamms, die in den zweiten Anlagenteil hineinragt.

Das Gegenstück: Auf dem anderen Anlagenteil befindet sich eine 
Aussparung, in die der Bahndamm exakt hineinpasst.

Der auf Gleisniveau angehobene und fertig gestaltete Bahnhofsvor-
platz mit flacher Sandsteinmauer zum Gleis hin.

Auf dem rechten Anlagenteil haben der Bahnhof sowie die Fabrik 
mit Nebengebäude und Laderampe ausreichend Platz gefunden. 

Auf diesem Bild ist der Gleisbereich der Güterverladung gut zu er-
kennen. Die Betonplatten wurden mit wenig Aufwand gefertigt.

Der komplette linke Teil der Anlage samt Güterverladeplatz und 
Bergmassiv nach erfolgtem Grundanstrich.

Durch die von Mario Cuva umgebaute Dreiwegeweiche ist auf der kleinen Anlage nun sogar ein unabhängiger Zweizugbetrieb möglich.


